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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt hochhei« am Main.

Bekanntmachung.
Es liegt Veranlassung vor, auf die Polizeiverordnung vom

21, Februar 1903 hinzuweisen, wonach die Kadaver sämtlicher ge-
fallenen Tiere nachstehender Gattung : Rindvieh, Kälber Pferde
SsM. Schafe, Schweine, Ziegen und Hunde, diese von mehr als 50
cm  Schulterhöhe , binnen 3 Stunden nach dem Verenden des
Tieres , dies der Ortepolizeibehörde behufs Benachrichtigung an die
Dampfwasenmeisterei anzuzeigen sind, „r .

Fällt ein Tier während der Nacht, so ist die Anzeige am
nächsten Tag - bei Beginn der Dienststunden zu erstatten Zu.
widerhandiungen gegen diese Polizewerordnung werden mit Ge -
strafen bis zu 30 Mark , oder im Falle de, Unvermögens mit ent¬
sprechender Haft bestraft.

Hochheim a, M,, den 18. Juni 1914,
Die Polizeivermaltung . A rzb äch er.

Nichtamtlicher Teil.

Zur Ermordung
der österreichischen Thronfolgers.

Wien,  Eine Beteiligung von ausländischen Ossiziersdepu-
taiionen derjenigen Regimenter , deren Ehef der verstorbene Thron¬
folger gewesen ist, an der Leichenfeier in Wien ist dankend abge¬
lehnt worden.

Wien  Die Erzherzoginnen Marie Therese rind Maria An¬
nunziata sind nach Chlumetz abgcreist, um den Kindern des Erz¬
herzogs Franz Ferdinand zur Seite zu stehen und »e nach Wien
zu bringen.

Wien,  2 . Juli . Die Beisetzung des Erzherzogs Franz
Ferdinand und der Herzogin Hohenberg erfolgt am Samstag vor¬
mittag um 10.30 Uhr.

Das Testament des Erzherzog-Thronfolgecs.
Wien  1 Juli , lieber dos Testament des Erzherzog-Thron¬

folgers wird bekannt: Der Nachlaß des Erzherzogs zerfallt ,n zwei
Teile in sein Privatvermögen und in das Vermögen, welches er
seinerzeit vom Erzherzog von Modena überkommen » hielt, den
sogenannten Este'schen Nachlaß. Dieser Nachlaß̂ bes eht aus
Liegenschaften, darunter der weltbekannten Billa Este in Wien
Das Privatvermögen des Erzherzogs lallt feinen Kmdern zu, s

STÄÄ SK .» |a,t
nicht allzuhoch eingeschätzt Diese Guter und Sch !! , ®\nbex

Ä gch'aL ist,' besmdenlich dU Säße und Wendungen
darin , welche von der innigen Liebe bee nt i t oor h
und seinen Kindern Zeugnis geben. Das Testanient „l zeyn
Jahren niedergeschrieben word en.

e- . rniomn 1 °mli Die Einzelheiten der Untersuchung
wegen des" Attentats ^ el-
bisherigen Untersuchung, aß Tschiganowilschfür den
grad von einem Komi!. I 1 ^ und Brownings ausgerüstet
Mord gedungen und rmt Bomben u ursprünglich da-
worden waren Prmc .p sagte a ^ Manöverleitung , ver-
Attentat m Tartsthin dein Hauprq Militär,-

Len AbL 'rL auLgeie ? Bei mehreren Ve'rhnfteten . wurde
n»r„ ackaewiesen daß sie mit Gabrinvwitsch und Pr .nc.p m per¬
sönlichem Verkehr gestanden hatten . Auf Anregung des h,es,gen
MaorsPiffl . Lehrer am Militärknabenpenstonat . sind Samm-
lungen für ein Sühnedenkmal eingeleitet worden.

Serajewo,  2 . Juli . Da der Mörder Princ .p angegeben
t w * soi prft IQ °\abre eilt wurde allgemein angenomlnen , datz
Ürnickt  zumTode °erurteiltw » den könne. Amtliche Erhebungen
haben jedoch ergeben, daß Princip am Tage des Attentats 20 Jahre
i ? Tage alt war , sodaß das Todesurteil über ihn verhängt und die
Hinrichtung über ihn vollzogen werden kann.

S e r a j e w o , 1. Juli . Der Chauffeur des dem Bürgermeister
gehörigen Automobils , ein Serbe , ist verhaftet worden Er oll ab¬
sichtlich bei der Rückfahrt von. Rathau e das Automobck de.
Bürgermeisters über die Appclka, we.tergefuhrt haben.
Rua ins Stocken zu bringen.

Serajewo.  Das Standrecht ist über ganz Bosnien aus¬
gedehnt worden.

Die Ueberführung der Leichen.
Die Ankunft der Särge m » ÄranJsatt Ss .m

äs*  zr,r | Ä au Ät:
SiSÄS £IS« >»« "* * ?«?
werblichen Vertretungen ufw. Aufstellung genomm -
morgens wurden die in die Äriegsslagg Biribus
einem schwarz verhängte » Boot von dem LÄnb
Unitis " an Land gebracht. Uiiter dem Salut der lwM b ' 0
dem Geläut der Glocken wurden die Sarge von Marm -on z
au den Katafalk gehoben. Ein Trauert wurde abge eu rt unddie C'nseanuna der Leichen durch den Bischof Kann »ouzogin . -aus
rwei sechsspännigen Galaloickienwagen wurden die Sarge re.
^7o .>s°lge.MwrL unter glänzendem Traue,ge,o .ge und der

Spalierbildung einer vieltausendköpfigen Menge, während die
trauerumflorten Laternen brannten , zum Südbahnhaf ubergesuyrl.
Die Särge wurden in den zu einer Kapelle umgewandelten
Waggoi, "gehoben, aufs neue eingesegnet, die Verschluhturen des
Waggons wurden plombiert und darauf die Fahrt nach Wien an¬
getreten.

Wien,  2 . Juli . Heute abend um 10 Uhr traf der Sonderzug
mit den Leichen des Erzherzogs Franz Ferdinand und der Her¬
zogin van Hohenberg aus dem trauergeschmücktenSudbahichos ein.
Rach beendeter Einsegnung wurden die Särge über die -vreppen
des Bahnhofvestibül durch ein Spalier von Offizieren lind Damen,
welche laut schluchzten,' niederknieten und sich bekreuzigten, zu dem
Leichengalawagen getragen . Alsbald setzte sich der Trauerzug m
der durch das Hofzeremoniell vorgeschriebenen Ordnung nach der
Pfarrkirche der Hofburg in Bewegung . Bor dem Bahnhof und
aus den Straßen bis zur Burg standen dichtgedrängt Menschen-
massen in Trauerkleidung . In feierlicher Stille erwartete die Be¬
völkerung Wiens tieferschüttert den Trauerzug , wahrend de,sen
Vorbeifahrt vielfach lautes Weinen und Weheklagen erscholl.

Die Trauer des deutschen Heeres.
Berlin.  Das Militärwochenblatt schreibt anläßlich des Hin¬

scheidens des Erzherzog-Thronfolgers von Oesterreich-Ungarn Franz
Ferdinand:

Als Opfer eines verruchten Anschlags ist Erzherzog Franz Fer¬
dinand plötzlich verschieden. Der in seinem langen Leben so oft und
hart geprüfte Kaiser und König Franz Joseph und mit ihrem aller¬
höchsten Kriegsherrn die uns verbündete österreichisch-ungarische
Armee sind in tiefste Trauer versetzt. Mit dem Erzherzog Franz
Ferdinand sinken stolze Hoffnungen der verbündeten Armee ins
Grab . Wem es je vergönnt war , dem verstorbenen Erzherzog
nahen zu dürfen, der stand im Bann dieser kraftvollen, zielbewußten
Persönlichkeit. Der ruhige, klare Blick, der jetzt leider für immer
geschlossenen Augen, ließ jeden erkennen, daß hier ein ganzer Mann,
ein Soldat vom Scheitel bis zur Sohle stand, dessen unbeugsamer
Wille den schwierigen Verhältnissen der habsburgischen Monarchie
standqehalten hätte.' Mit welchen zerbrochenen Gefühlen die öster¬
reichisch-ungarische Armee an der Bahre dieses herrlichen Mannes,
der mit vollster Berechtigung ihr ganzer Stolz war , steht laßt sich
niit Worten nicht ausdrücken. Die deutsche Armee, in erster Lnne
der Kaiser mit sämtlichen Bundesfürsten , ist dtirch das Hinscheiden
des Erzherzogs Franz Ferdinand ebenfalls schwer betroffen. Seine
kaiserliche Hoheit hat in mehrfachen Stellungen der deutschen Armee
anqehört , viele Regimenter durften sich der Ehre rühmen, den hohen
Herrn zu den Ihrigen zu zählen. Die deutsche Armee reicht in
tiefstem Mitgefühl und wärmster Kameradschaft ihren Brüdern der
österreichisch-ungarischen Armee die Hand, lieber dem Sarkophag
ihres entschlafenen Höchstkommandierenden wollen wir beiderseits
geloben, im Sinne des Dahingeschiedenen auch ferner unverbrüch¬
lich sestzuhalten in treuester Waffenbrüderschaft, in Freud und Leid.

Der Eindruck über die Nichtbeleiligung des deutschen Kaisers
beim Leichenbegängnis des österreichischen Thronsolgers.
Wien.  2 . Juli . Die Nachricht, daß Kaiser Wilhelm wegen

einer leichten Jndispvsition nicht zur Lcichenfeiorlichkeck nach Wien
kommen werde, hat hier überall schmerzlich berührt und zu allerlei
Vermutungen Anlaß gegeben. Vielfach glaubt man , daß die Ab¬
sagen seitens des hiesigen Oberst-Hofmeisteramtes an verschiedene
deutsche Fürsten auch für den Kaiser Wilhelm mitbestimmend ge¬
wesen sein konnten, init Rücksicht auf seine leichte Unpäßlichkeit
nicht nach Wien zu fahren.

Wien,  3 . Juli , Wie hier bekannt wird, ' hat Kaiser Wilhelm
an Kaiser Franz Joseph die Anfrage gerichtet, ob sein Besuch in
Ischl genehm wäre . Nachdem eine zustimmende Antwort nach
Berlin abgegangen ist, wird Kaiser Wilhelm im Lause der nächsten
Woche in Ischl dem greisen Monarchen persönlich kondolieren.

Das Geständnis des Mörders von Serajewo.
Serajewo,  3 . Juli . Der Attentäter Cabrinovic hat ein

Geständnis abgelegt, in welchem er zugibt, daß sechs junge Leute
in Belgrad gewesen sind und von dem serbischen Ma,or Privicje-
vics Bomben und Brownings zu dom Zwecke erhalten haben, den
Erzherzog Franz Ferdinand gelegentlich seines Aufenthaltes nt
Serajewo zu ermorden . Die Bomben, die aus dem Militararfenal
in Kragujewatz stammen, seien ihnen von dem Ko,n,tatsch, E'gano-
witsch übergeben worden, der als Lohn für feme Verdienste als
Beamter der serbischen Staatsbahn angestellt worden sei. Gleich¬
zeitig mit den Bomben und den Pistolen sei ihnen auch Epankal,
ausgebändigt worden , das sie sofort nach dem Bombenwurf
nehmen sollten, falls sie verhaftet werden sollten.

Baris Die Regierung brachte in der Kammer einen Gesetz¬
entwurf über einen außerordentlichen Kredit von 400 000
zur Deckung der Kosten der Reise des Präsidenten Pomcare nach
Rußland , Dänemark und Schweden ein. In dem Motivenbericht
heißt es u. a.: Die Beweggründe der internationalen Courtoiste
stehen zu sehr im Einklang mit den Interessen der allgemeinen
Politik , als daß es notwendig wäre , die Vorteile zu betonen, welche
der Besuch des Präsidenten der Republik bei dem Herrscher des be¬
freundeten und verbündeten Reiches darbietet . ®“n3 Frankreich
wird sich darüber freuen, daß mit dieser neuen Zusammenkunft
der beiden Staatsoberhäupter die Bande des Vertrauens und der
Intimität gefestigt werden, welche zwischen Rußland und Frank¬
reich zum großen Nutzen der beiden Länder und des europaijchtii
Friedens in so glücklicher Weise bestehen.

Bevorstehende Abdankung des Fürsten Wilhelm.
W i e n , 2. Juli . Die Mächte sind darüber einig, daß für den

Fall einer krisenhaften Wendung die internationale Kontrollkmn-
inission die Regierungsgeschäfte übernehmen wird . D,e Macht¬
werden hieraus in Bespreä,ungen über die Person des Nachfolge
eintreten . Ueber diese Frage sollen schon heute unverb.ndltche D.s-
kussionen im Gange sein. Aus den Bewegungen und Schritten, die
der Fürst in der letzten Zeit unternahm , ist zu ersehen, daß er selbst
seine Situation als aussichtslos ansieht. Die Lage des Fürsten st
eine solche, daß ein Regierungswechsel in den nächsten Tagen en
treten kann.

Kleine Mitteilungen.
Berlin . Prinz Heinrich von Preußen hat die Reise zu den

Beisetzungsfeiertichkeiten nach Wien ausgegeben. .
20 Milliarden Schulden hat das Deutsche Reich zurzeil. 19!1

war noch ein Rückgang der Reichsschulden um 32 Millionen zu
verzeichnen, 1912 schnellten sie wieder um 592 Millionen hoch.

Zwei Drittel unseres gefaniten Außenhandels , so wird im neuen
„Rauticus " ausgesührt , gehen neuerdings über See . Man kann
also leicht ermessen, welche kolossaler Schaden der deutschen Volks¬
wirtschaft durch eine erfolgreich durchgesührte Blockade erwachsen
würde . Eine Blockade aber kann nur durch eine starke Flotte ver¬
hindert werden.

Fulda . Die Bischosskonferenz findet vom 18. bis 20. August
in Fulda statt. .. .

Turin . General Pollio , der Ehef des Generalstabes , ist in der
Nähe von Cirie, wo er Schießübungen beiwohnte, plötzlich ge¬
storben.

Petersburg . Ein kaiserlicher Ukas erklärt die Ehe der Groß¬
fürstin Maria Pawlowna mit dem Prinzen Wilhelm von Schwe¬
den für gelöst. Der Prinzessin ist gestattet, eine neue Ehe emzn-
gehen: sie hat sich künftig Großfürst, » Maria Pawlowna die
Jüngere zu nennen.

Tagrr-Rundjchau.
Berlin Die preußische Heeresverwaltung beabsichtigt für die

gesamte Armee einen neuen einheitlichen Grundstoff für Hosen
der Offiziere und Mannschasten einzufuhren . Der sowohl für d-e
Kriegs- wie für die Friedensbekleldung bestimmte Stost wird ew
grauen Farbenton haben, der von der bisherigen Kriegsbekleichmg
abweicht. Das feldgraue Rocktuch erhält einen etwas anderen Ton.
Das Kriegsministerium erstrebt bei dieser Gelegenheit, d.e Best -
tigung der den bisherigen Stoffen anhaftenden Mangel D e
Farbenproben der neuen Tuche sind in etwa vier Wochen bei dem
Bekleidungsamt des Gardekorps zu haben.

Die Kieler Eindrücke der englischen Seeleute. Ei» Ossizier vom
Stabe des Admirals Sir George Warrender sendet den .Meter
Reuest. Nachrichten" in, Einvernehmen mit dem Adm.ral e.n Sck,rei¬
ben über den Aufenthalt des englischen Geschwaders m K,el. m dem
es heißt - Wir alle waren von der herrlichen Einfahrt m den Kielei
Nasen ganz entzückt. Das schöne Aussehen der deutschen Schrsse. die
in der lieblichen Förde festgemacht hatten , erfreuten das Auge ,edes
wahren Seemanns . Der Empfang , der uns bereitet wurde, als tun
die Förde hlnoufbompften, zeigte d.e ausgezeichnete D'sztplm der
deutfchen Marine . Die Empfänge und Festlichketten, d.e für u>>.
veranstaltet sind, haben uns genußreiche Stunden bereitet und man.
chem Gelegenheit geboten, dauernde Freundschaften Zt, schileßeil.
Wir alle verlassen die Förde in den. schönen Bewußtsein , herrliche
Tage verlebt zu baden, und n>il der .vofsnung , noch einmal nach
Kiel zurückkehren zu dürfen. Auch hegen mir d.e Hoffnung , daß
schon in nächster Zukunft deutsche Sch,ffe einen Besuch m England
machen werden, damit die Freundschaften, zu denen in Kiel de.
Grund gelegt wurde, weiter entwickelt werden könne" .

Nachrichten aus tzochheimu. Umgebung.
tzochheim. „

* Die große H,be von 35 bis 37 Grad R in den ersten Wochen¬
tagen hatte wiederholt Gewitter im Gefolge, welche gestern vor¬
mittag einen ergiebigen Regen brachten. Gestern abend entliii s>>
in der Umgebung ein schweres Gewitter , von welchem Mit uni ; ■
Uhr einen gewaltigen Sturmwind abbekamen, der verschiedentlich
Schaden anrichtetc.

* Der Wasserstand des Maines ist am Staatspegel bei der
Schiense jetzt 1,65 Meter . Als zuverlässige Fahrtiefe nn Strom¬
bette wird van Frankfurt a. M . 60 cm  gemeldet.

* Der Radfahrer -Verein „Edelweiß" hatte sich ain letzten
Sonntag zu dem Preissahren m Dotzheim verpflichtet. Im Korjo-
sahren errang er den 2.  Preis : von der Beteiligung am Rslgen-
ahre» war der Verein freiwillig zurückgetreten wegen zu stailet

Konkurrenz bei minderwertigen Preisen . Mit dieser Beteiligung
hat der in diesem Jahre oft siegreiche Verein sein Konkurrenzfahren
beendet. Das Hauptbestreben des „Edelweiß wird ,etzt fein. Zwei
Abteilungen jugendlicher Radfahrer zusammenzustellen zur uebung
im Kunst- und Schulreigen-Fahren . Aus diesem Anlasse nimmt
der Verein jetzt in den Monaten Ji >l>, Aiigust und Septembei
junge Fahrer als Mitglieder auf, ohne Entrichtung von öcitritts-
qebühr und Monatsbeiträgen . Fahrwartc sind lur Kunstreigeii
Jakob Kein, und Joh . Kräiner , für Schulreigen I . Keim und K.
Stehl . . ^ Lt,

* Postalisches.  Reu eingeführt sind im inneren deuisa,en
Verkehr Postkreditbriefe, die ans alle durch 50 teilbare Summen
bi« 3000 Mark ausgestellt werden. Ihre Gültlgkeltsdnuer beiragi
4 Monate . Die Postanstalten erteilen nähere Auskunst. — In¬
folge der politischen Unruhen in Mexiko kann zur Zeit keine Gewahr
für die sichere und rechtzeitige Beförderung von Postsendungen nach
Mexiko übernommen werden.

*Die Beförderung von Handgepäck.  Eine ver¬
mehrte Abfertigung des Reisegepäcksbezweckt eine neue Verfügung
der Eisenbahnverwaltunq . Sic wendet sich gegen me Mitnahme
schwerer und zahlreicher Gepäckstücke als Handgepäckm die Wagen-
Steile und weiE das Perjonal an, streng darüber zu wachen, daß
der Ueberfüllung der Abteile durch Handgepäck mit größtem Nach¬
druck vorzubeugen ist. Dem Reisenden steht in der ersten b-s drit¬
ten Wagenklasse nur der Raum über und unter seinem Sitzplatz für
das Handgepäck zur Verfügung und Sitzplätze selbst dürfen nicht mit
Handgepäck belegt werden. Die Gepäckträger sind deinentsprechend
streng anzuweisen, daß tie ob ablehne», schwere und zahlreiche Ge-. -ijiiir . A'A rtf/x in hio QÜnnonnhtr -il o 21 > tvnnon * hflhtMT

derartige Gepäckstücke an der Sperre angehalten werden Unter
ollen Umständen soll verhindert werden, daß einzelne Rsiscvhe
Handgepäck in Nachstnravt-'üsn verstauen und auf diese Weise fc-e
Rechte ihrer Mitreisender, verkümmern und die Bequemlichkeit be¬
einträchtigen. Zur ichnellereii Zustellung des anfgegebeiien Gepäcks
werden auf einigen besonders verkehrsreichen Strecke» während der
Reifezeit Gepäckträger auf D-Zügen entgegengesandt werden. Liese
sollen Gepäckzuslellungsaufträge von den Reisenden einlammel» uuo
über die abgegebenen Gepäckscheine werden L-niltu »gei. ausgestelli.
Das Gepäck wird während der Fahrt von den Eisenbahnbedien,teren
besonders kenntlich gemacht, um da»» nach Ankunft auf »er Z>e!



station in bns 2tb«eifl4.]uar*iu- der Reisenden befördert zu werden. .
Höhere Zuftellunaskosten erwachsen daraus „ich, für die Reisende», i
wahrend sie den Vorteil haben, der sorge um das Gepäck auf der l
Zielstation enthoben zu sein. Die neue Einrichtung liegt sehr im
Interesse des Publikums, das deshalb davon möglichst umfangreichen
Gebrauch machen sollte.

"Mine neue Taunusverbindung.  Da die elek¬
trische Obertaunuskreis-Bahn immer noch nicht zustande gekommen
ist, ist das Bedürfnis nach einer Verbindung Bad Homburgs mit
Kömgstein und Cronberg nunmehr durch Schaffung einer Auto-
mobilverbindung befriedigt worden, und zwar hat der Verein zur
Förderung der Kurinteressen in Bad Homburg einen dortigen
Unternehmerdafür gewonnen. Zunächst sind den Wünschen des
Sommerpublikums Rechnung tragend, zwei 'Nachmittagsfahrten in
jeder Richtung festgesetzt. Ab Bad Homburg 2 Uhr 30 Miii. und
5 Uhr 45 Min. nachm., ab Königstein3 Uhr 15 Min. und 6 Uhr 30
Min. nachm. Die Gesamtfahrzeit beträgt nrir 30 Minuten. Wer
mit der Eisenbahn von Homburg nach Königstein will, muß über
Frankfurt oder Höchst fahren, was großen Zeitverlust bedeutet.
Ebenso ist die Bcrbinduna Homburg—Cronberg über Rödelheim
ungenügend. Man sieht die jetzt geschaffene Autoverbindungals
einen Verläufer der elektrischen Straßenbahn an. Außerdem ist
eine weitere Verbindung von Bad Homburg über den Sandplacken
nach"Schmitten und umgekehrt geschaffen, die speziell den Besuch
des Feldbergs erleichtert.
Biebrich.

* Die Hitze d e r letzten Juni tage  hat die Heuernte
rasch gefördert. ' Sie verursachte, zumal die Mähmaschine das
größte Stück Arbeit tat, diesnial nur geringe Mühe und lieferte
sowohl inbezug auf die Menge, als auch auf die Güte guten Er¬
trag. Der Roggen reift der Ernte entgegen. Die Aussichten auf
die Getreideernte haben sich, wie aus dem blauen Ländchen berich¬
tet wird, nach der Witterungsänderung viel gebessert. Aus den
Weizenäckern, soweit sie nicht ganz uingepflügt werden mußten,
zeigte sich überraschend viel Unkraut. Der Stand des Klees ließ
schon im Frühjahr viel zu wünschen übrig. Anstelle des ausge-
pjlügten Klees wurden Wicken zum Füttern angebaut. Diese tte-
seru guten Ertrag. Die Wurzelgewächse zeigen gegenwärtig guten
Stand Von den Kartoffeln, deren Anbau in den letzten Jahren
ausgedehnt wurde, kann das nicht gesagt werden. Em großer Teil
der Saatknollen ift überhaupt nicht ausgegangen, sodaß ungewöhn¬
lich viele Lücken entstanden find. Besonders zeigen die von aus¬
wärts bezogenen Saatkartofjeln diesen Mangel der Keimfahigkett.

* Vor einiger Zeit hat sich ein Arbeitsausschuß für die (Er.
r i ch tu n g eines Nassauer - Denkmals  auf dem Schlacht-
jelöe von Waterloo gebildet, dessen Ehrenausschuß der Oberpräsident
der Provinz Hessen-Nassau, Hengstenberg, Regierungspräsident Dr.
v Meister, Oberbürgermeister Gläsjing und der Vorstand der Groy-
herzoglich luxemburgischen Finanzkammer in Biebrich, Frhr . v.
Syberg-Sümmern, bilden. Zum 100. Gedenktag der Schlacht vvu
Waterloo soll den dort gefallenen Nassauern ein schlichtes, würdiges
Denkmal errichtet werden. Ein von dem Arbeitsausschuß erlassener
Ausruf zur Erlangung von Beiträgen für das Denkmal hatte bisher
gute Erfolge. Jetzt hat auch die Grohherzogin Marie von Luxem-
bürg einen Beitrag von 1060 Mark überweisen lassen. Die meisten
nasfauischrn Städte haben schon Beiträge bewilligt.

* Ein bedauerlicher Unfall  hat sich gestern nachmittag
in der Wiesbadener Straße ereignet. Das einzige Kind der dort
im Hause Nr. 89 wohnenden Eheleute Küfer Kr. war im Begriff,
über den eisernen Zaun des Vorgärtchens zu klettern. Es benutzte
dabei das im geöffneten Zustande an den Garten sich anlehnende
Tor das aber plötzlich nachgab. Das Kind rutschte dadurch aus und
fiel so unglücklich auf den Zaun, daß es buchstäblich an einer der
Eisenspitzen, die ihm unter dem Kinn eindrang, aufgespießt wurde.
Hausbewohner befreiten es aus seineryLage. Aerztliche Hilfe war
bald zur Stelle.

* Vor einigen Tagen verendeten  plötzlich aus unerklär¬
liche Weise ein Sdjmcin und mehrere Gänse,  welche in
einem Hausgrundstück in der Salz gehalten wurden. Es stellte sich
schließlich heraus, daß die Tiere Broistücke gefressen hatten, aus
die Phosphorbrei, wie er zum Vertilgen von Ratten verwendet
wird, geschmiert worden war. Wahrscheinlich sind die Brotstücke
von den Ratten aus einem Nachbargrundstücke, wo man das Mit¬
tel gebraucht hatte, verschleppt worden und so in den Bereich der
verendeten Tiere gelangt. Die Sache wird wahrscheinlich noch eine
Schadenersatzklage im Gefolge haben.

* Seit Wochen werden Gerüchte verbreitet von Typhus-
Erkrankungen  in den Nachbarorten. Soweit der Bezirk
Wakdstrahe und die Gemeinde Schierstein hierbei in Betracht kommt,
sind diese Gerüchte schon berichtigt worden. Mil ganz besonderer
Bestimmtheit trat nun in den letzten Tagen das Gerücht von einer
Typhus-Epidemie in Wiesbaden auf und es scheinen sich dort auch
tatsächlich viele Kurfremde veranlaßt geseheil zu haben, aus Furcht
vor Ansteckung Wiesbaden schleunigst den Rücken zu kehren. Auch
in unfern- Stadt beginnt man bereits, sich deswegen zu beunruhigen.
Das Wiesb. Tgbl7hat sich um Aufklärung an den Kgl. Kreisarzt
Dr. Pilf gewandt, welcher folgende beruhigende Auskunft erteilt
hat: „Zur Aufklärung und Beruhigung der Bevölkerung teile ich
Ihnen folgendes mit:' Wie es während der Sommer- oder Herbst¬
zeit nicht selten zu geschehen pflegt, sind auch in Wiesbaden im Juni
Erkrankungen an Typhus ausgetreten, ohne daß jedoch die Zahl
dieser Erkrankungen eine irgendwie bedenkliche Höhe erreicht hätte;
es handelt sich im Monat Juni um 31 Erkrankungsfälle, und diese
Zahl ist im Berhältnis zu der Größe der Stadt nicht besonders aus¬
fallend. Eine wesentliche Anzahl der Erkrankungen ist auf An¬
steckung in Ortschaften zurückzuführen, die sehr fern von Wiesbaden
liegen. Die Erkrankungen find über die ganze Stadt verstreut, so
daß von einem „epidemischen Auftreten" keineswegs gesprochen
werden kann. Es ist somit nicht der geringste Grund zu irgend
einer Besorgnis vorhanden. Niemand braucht sich im Genuß oder
bei dem sonstigen Gebrauch des Wiesbadener Wassers irgend welche
Beschränkung aufzuerlegen, und auch die Milch kann im allge¬
meinen als einwandfrei bezeichnet werden. Daß Gemüse and Obst
nur in genügend gereinigtem Zustand genossen werden dürfen, gilt
nicht nur für die jetzige Jahreszeit, sondern für immer. Dringend zu
empfehlen ist die Vernichtung und die Fernhaltung der Stubenfliege,
denn zweifellos werden durch diese Fliege übertragbare Krank¬
heiten sehr häufig verbreitet; besonders Nahrungsmittel find vor
den Fliegen zu schützen."

Wiesbaden. Das. altrenommierte Hotel „Grüner Wald" ist
mit der Restauration an Herrn Hirfter übergegangen. Herr Hirster
ist von seiner früheren Tätigkeit als Hotelier des „Wiesbadener
Hofes" ufw. bekannt.

Wiesbaden. Das Monatmüdchen Johanna Bedacht und die
Ehefrau Katharina Weimar, die vom Schwurgericht wegen Ver¬
brechens gegen das keimende Leben zu sechs Monaten Gefängnis
bezw. ein Jahr Zuchthaus verurteilt worden find, haben ein
Gnadengesuch eingercicht, das von den Geschworenen unterstützt
worden ift.

wc.  Wiesbaden. Schwurgericht.  Heute hatte sich die 33
Jahre alte Ehefrau des 'Maurers Konrad Kraus, Emma geb. Eck¬
hardt aus Kelkheiin, wegen eines ihr zur Last gelegten Falscheides
zu verantworten, den sie am 12. Februar 1908 vor dem Amtsge¬
richt Königstein in einem Zivilprozeß geleistet haben soll. Sie war
schon im Jahre 1908 einmal vor das Schwurgericht gestellt worden,
jedoch erhielt damals bei der Vernehmung das Gericht den Ein¬
druck, daß sie nach ihrer geistigen Verfassung nicht im Stande sei,
der Verhandlung zu folgen. Die Frau ist danach zeitweilig cust
dem Eichberg beobachtet und tatsächlich als nicht verhandlnngs-
fähig erklärt.worden. Die Anklagebehörde steht auf dem Stand¬
punkt, daß sich inzwischen ihr Zustand gebessert habe, weshalb sie
jetzt zym zivelten Male vor die Geschworenen geladen ist. Auch
diesmal versagt jedoch die Angeklagte geistig so vollständig, daß
der Vertreter der Anklagebehörde die Verneinung der Schuldfrage
beantragte und die Geschworenen zu einem Freispruch kamen.

wc.  Schm ur g e r i cht. Die Verhandlung gegen den Land-
wiri Seck jr. aus Eisenbach konnte erst gegen 8 Uhr abends zu
Ende geführt werden. Der Vertreter der Anklage verwandte sich
für"die Bejahung der ben Geschworenen vorgelegten Frage nach
Totschlag: die beiden Verteidiger dagegen für die vollständige Frei-
svrechung eventuell für die minder schwere Wertung der Straftat.

Die Geschworenen verncinien nach etwa halbstündiger Beratung
die Frage nach Totschlag, bejahte» dagegen die iiach Körperver¬
letzung mit Todeserfolg ebensowohl wie die nach mildernden Um¬
standen, und das Urteil nahm demgemäß den Angeklagten, indem
es ihm als strafoerscharsend anrechnele, daß die Tat sich gegen den
eigenen Bater gekehrt habe, sowie den Umstand, daß man den
Sterbenden, ohne sich um ihn irgendwie zu kümmern, wähnend der
ganzen Nacht und bis in den nächsten Morgen hinein im Hofs
haben liegen lassen, andererseits aber darauf, daß es sich bei der
Tat um die Verteidigung, der Mutter gehandelt habe, in eine Ge -
f ä n g n l s st r a s e von drei Jahren  unter Anrechnung von
fünf Monaten Untersuchungshaft. Die Sachverständigenwiver-
prachcn sich in vielen Punkten. Einig sind sic lediglich m der
Ucberzeugung, daß der Tod .eine Folge des Bruches des Schadel-
grundes gewesen ist.

wo. Schwurgericht.  Die Anklagebank nimmt heute der
Schlossermeister Martin Wambach aus Oberlahnstein ein. W. hat
sich vor 2 Jahren selbständig gemacht. Das .Geschäft ging gut, er
hielt 3 .Lehrlinge, welch« mehrfach Klagen zu fuhren hatten uver
die ihnen vom"Meister widerfahrene Behandlung. Wenn W. er¬
regt war, und das kam nicht feiten vor, traktierte er sie mit allerlei
Schimpfworten, wars Werkzeug, Hämmer, Fellen, die er eben in
der Hand hatte, nach ihnen und es soll nicht selten zu ziemlich er¬
heblichen Verletzungen gekommen sein. Am 16. Mai d. Js . befand
sichW. in einer ganz besonders hochgradigen Erregung. Er war
eben beim Autogenschweißen beschäftigt. Dabei schleuderte er ein
Stück Schweißdraht nach dem Lehrling Kraus, der feinen Zorn
erregt hatte. Das noch stark erhitzte Elfen drang dem jungen
Mann hinter dem einen Ohr in den Kops. Kraas hatte noch die
Kraft, das Eisen herauszuziehen, dann brach er zusammen und
starb 8 Tage nachher im Krankenhaus. Auf Grund dieses. Bor¬
falles ist W. heilte unter der Anklage der Körperverletzung mit
Todesersolg vor das Schwurgericht gestellt.

wc Schöfsengericht.  Der Wagenführer von der elektri¬
schen Straßenbahn W. B. war Donnerstag iinter der Anklage der
fahrlässigen Gefährdimg eines Bahntransportes vor das Schöffen¬
gericht gestellt. Am Abend des 16. April, in der Dunkelheit, über¬
fuhr die Elektrische an der Endstation in Sonnenberg die Schienen-
strecke und rannte in das Haus des Bäckermeisters Fritz hinein,
einen Sck)aden von etwa 1500 Mark anrichtend. Die „Süddeutsche"
lehnte in der Folge ihrerseits den Schadenersatz ab, und der Ge¬
schädigte wird sich daher an den vollständig mittellosen Wagen¬
führer halten müssen. Dieser hatte i» der kritischen Zeit eine
dringende Notdurft zu verrichten. Er will die Versehung der Auf¬
sicht über den Wagen aus den Schaffner abgeschoben haben. Bei
der Beweiserhebiing wurde festgestellt, daß die Arbeitszeit der An¬
gestellten bei der „Süddeutschen" eine äußerst lange, der Dienst ein
ganz besonders aufreibender ist. An der Haltestelle haben die An¬
gestellten nur vier Minuten Zeit zur Vornahme der nötigen
Rangiermanöver. Komme einmal ein Wagen verspätet an die erste
Kontrollstelle, so gebe es gleich 50 Pfg. oder 1 Mark Strafe. Der
Bertreter der Anklage beantragte, gegen den Angeklagten auf eine
Geldstrafe,von 30 Mark zu erkennen. Der Wagensührer habe un¬
bedingt auf dem Posten zu sein und schlimmstenfalls seine Notdurft
im Wagen verrichten müssen. Das Urteil lautete aus 50 Mark
Geldstrafe.

fe. Die weit über Nassau hinaus bekannte Augenheilanstalt für
Arme in Wiesbaden hat im abgelaufenen Jahre 4592 Augenkranke
behandelt, 2488 männliche, 2104 weibliche. 1231 von diesen
Kranken waren in Anstaltspslege und wurden an 26 340 Tagen
verpflegt. Der Freistellenfonds ermöglicht es, daß 106 Kranke ganz
un»ntgeltlich ausgenommen werden konnten. Geheilt wurden 3388,
gebessert 433, ungeheiit entlassen 18, unheilbar waren 25. Zur ein¬
maligen Konsultation erschienen 433. Bemerkenswert ist, daß 294
Staroperationen ausgefllhrt wurden, von denen nur 10 einen
mittelmäßigen, die anderen einen guten Erfolg auswiesen. 144
Extraktionen des Altersstars kamen zur Ausführung. In 142
Fällen war der Heilungsverlaus normal und wurde wieder ein
gutes Sehvermögen erzielt. Der Rechnungsabschluß der Anstalt
weist 158 286.88 Mark Einnahmen, 157 813.49 Mark Ausgaben auf.

— Eine neue direkte Bahnverbindung Wiesbaden—Köln und
Köln—Wiesbaden wird für die Zeit vom 1. bis 10. Juli , 1. bis 10.
August und 1. bis 10. September geschaffen. Während dieser Zeit
wird der von Wiesbaden 10.37 Uhr morgens abgehende, jetzt nur
bis Rüdesheim verkehrende Eilzug 263 bis Köln durchgeführt
werden. Ebenso wird der 10.13 Ubr abends von Rüdesheim hier
cintreffende Eilzug 262 während dieser Zeit von Köln ab ver¬
kehren.

— Verhaftet  wurde Mittwoch nachmittag5 Uhr der 68
Jahre alte Taglohner Karl Wagenbach, Wellritzstraße 25. Er hatte
ein 11 Jahre altes Mädchen durch ein Geldversprechen in den
Musikpavillon am Warmen Damm gelockt und sich dort in unsitt¬
licher Weise mit ihm zu schassen gemacht. Ein Aufseher hatte dies
beobachtet und die Festnahme veranlaßt.

Rambach. Dcnnerstaa vormittag zwischen8 und 9 Uhr zog
ein größeres Gewitter über unsere Gegend, wobei ein Blitzstrahl
in das Schulgebäude einschlug und Bänke, Tafel, Tisch usw. zer¬
störte. Zum Glück Halle der Lehrer die Kinder wegen des Ge¬
witters vorher aus der Schule entlassen.

Lcmgenschwalbach. Am Dienstag entschlief im 93. Lebensjahr
Hosrat Dr. med. Karl Frickhocfser, ein weithin bekannter, geschätz¬
ter Arzt und verdienstvoller Bürger Langenschwalbachs.

Langenschwalbach. Die hier auf Veranlassung der Kijsinger
Polizei wegen Verdacht des Betrugs verhasteien2 Herren und eine
Dame wurden wieder aus freien Fuß gesetzt. Es scheinst ein Miß¬
griff der Kisjinger Polizei vorzuliegen.

Rauenlhal. Der 68 jährige Winzer Nikolaus Zerbe wurde beim
Kirschenpflückenvon einem tödlichen Schlaganfall betroffen. Man
fand ihn tot hinter dem Kirschbaum.

Frankfurt. Auf dem Schienengeleise der Main-Neckar-Bahn, in
der Nähe der Eisenhahnbrücke am Stadtwald, entdeckie man Don¬
nerstag morgen die kopflose Leiche eines unbekannten, etwa
35 Jahre alten Mannes.

— Am Samstag, den 4. Juli treten 21 Schüler der englischen
Kurse der städtischen obligatorischen Fortbildungsschule unter Füh¬
rung des Mittelschullehrers Menne eine Studienreise nach England
an. Außer den üblichen Besichtigungen in England sind auch
mehrere offizielle Empfänge bei hervorragenden Londoner Persön¬
lichkeiten und Korporationen vorgesehen.

— Die Schulbehörde hat beschlossen, die Schulhöfe als Spiel¬
plätze frelzugeben.

Aus dem Taunus. Von einem hübschen Erlebnis, das Land¬
wirten in der Nähe von Ober-Nosbach im Taunus am letzten
Sonntag begegnete, weih das Wiesb. Tagbl. folgendes zu melden:
Waren da auf dem Kirfchenberg die Landleute gerade mit dem
Kirschenpflückenbejchäftlgt, als das Franksurler Verkehrsluftschiss
„Viktoria Luise" zum zweitenmal an diesem Tage über ihren
Köpfen hinwegfuhr. Aus einmal stoppten die Motoren; es dauerte
nicht lange, da stand der riesige Schiffskörper still, und aus einer
der Goiideln wurde eine Leine herabgelassen. Unten war man nicht
lange im Zweifel, was das 31t bedeuten hätte: rasch füllte man
ein Körbchen mit Kirschen, das — als ob diese Beförderung etwas
alltägliches wäre — sofort lautlos nach oben verschwand. Doch
es flatterte bald daraus eine Dankeslarte herunter, an die .ein
Fünfmarkschein befestigt war.

vom Taunus. Sanitütsrat Dr. Kaufmann aus Frankfurt, der
früher in Bad Homburgv. d. H. lebte, hat dieser Stadt einen Zier-
brunneu für die Kuranlagen geschenkt. Die Stadtverordneten
nahmen das Geschenk an und bewilligten 1000 Jl  für die Aus¬
stellung des Brimnens und die dazu erforderlichen Wasser- und
Kanalisntionsanschlüß-Arbeiteii.

Bad Homburg. Nach den neuesten Bestimmungen wird der
Kaiser anfangs August hier eintresfen nnb auf dem hiesigen Schloß
Wohnung nehmen. Der Aufenthalt soll sich bis zu de» Kaiser-
manövern — Ende September — ausdehnen. Die Teilnahme des
Kaisers an der alljährlichen Truppenparade auf dem Großen Sand
und der Bestich der Eddertalfperre durch den Kaiser wird von Hom-
burg aus erfolgen.

St. Goarshausen. Das bei dem Bootsunglück gesunkene Motor¬
boot „Martha" ist gehoben worden. I » dem Boot besand sich nur

ein Damciislrohhut. Die Leiche der ertrunkenen Erzieherin Kraus
ist inzwischen bei Wesselingen gelandet worden.

Linrburg. Der Vorstand des Bienenzüchtervereinsfür den
Regierungsbezirk Wiesbaden har beschlossen, den diesjährigen
n a ssa u'i j che 1, I m ke r l a g am 6. Oktober in Katzeneln¬
bogen  abziihalten und eine Ausstellung mit demselben zu ver¬
binden.

ESJeWei ans der Umgegend,
Mainz. Zu dem Explosionsunglückin der militärischen

Wasserstoffgasansialt des Festungswertes Marienborn bei Mainz
wird noch berichtet: Die Anstalt wurde zur Zeit, als die crstei,
Zeppeline hier auftauchien, auf Anregiing des damaligen Gouver¬
neurs Frhrn. v. Goßler »ach dem Griesheimcr Vorbild in der Nähe
des Großen Sandes errichtet. Sie wird jetzt hauptsächlichz>ir
Füllung zur Frei- tind Fesselballons verwendet. Die Anstalt
wurde in den jüngst vergangenen Tagen für die bevorstehenden
Uebungen ausprobiert und versiichsweise in Betrieb gesetzt. Es
war alles in bester Ordnung. Mittwoch sollte sie nur »och gerei-
niat werden, wobei wahrscheinlich die starke Sonnenbestrahlung
die Selbstentzündung der Gase, herbeisührte. Als morgens sechs
Soldaten den Raiiin betraten, nahmen sie starken Gasgeruch wahr.
Trotzdem soll der vorderste, der ein Licht trug, weiter gegangen
sein, worauf dann im nächsten Augenblick die Explasioit erfolgte.

Mainz. Das Gouvernement teilt über das Explostonsunglück in
der Wasserstoffgasanstalt des Forts Mnrienborn folgendes mit: Am
Dienstag, den 30. Juni , um 7 Uhr vormittags, wurde die beim
Exerzierplatz Marienborn befindliche Wasserstoffgasanstalt in Be¬
trieb gefetztz um eine Ballonsüllung herzustellen. Am Nachmittage
um halb 6 Uhr war das Gas für die Füllung fertiggestellt und kom¬
primiert. Es wurden hierauf der Entwickler und Gasometer entleert
und die Lüstungsanlagen noch eine Stunde in Betrieb gehalten. Alle
Fenster waren während des Betriebes und der daraufsolgenden
Nacht geöffnet. Am Mittwoch, den 1. Juli , begann um halb 8 Uhr
vormittags die Reinigung der Apparate und Maschinen der Gasan¬
stalt. Nach wenigen Minuten erfolgte eine Explosion im Entwick-
lungsramn, wobei die hierin befindlichen Mannschaften gegen die
Wand geschleudert wurden und starke Brandwunden erlitten. Der
Musketier Wagner, 3. Kompagnie Inf .-Regt. Nr. 88, war sofort tot.
Der Musketier Häuser, 8. Kompagnie Jnf .-Leibregts. Nr. 117, ver¬
starb kurz nach der Einlieferung in das Garnisonlazarett. Die Mus¬
ketiere Hock, 6. Kompagnie Jns.-Regt. 87 und Fay, 4. Kompagnie
Jnf .-Leibregt. Nr. 117, wurden leicht verletzt. Die Untersuchung über
die Entstehungsursache ist im Gange.

— Die Witwe eines Landwirts in Eppelsheim erhielt von
der Steuerbehörde einen Strafbefehl über 6000 Mk., weil sie eine
Steuerdeklaralion über eine Erbschaft unrichtig abgegeben hatte.
Die Witwe erhob Einspruch,' um eine gerichtliche Entscheidung
herbeizuführen. Die Strafkammer ermäßigte die Strafe auf
3000 Mk.

— Die 10jährige Schülerin Christina Engel hatte am Sams¬
tag noch den Unterricht besucht und mußte am Sonntag wegen
heftiger Blinddarmentzündung zur Operation ins Krankenhaus
verbracht werden. Es zeigte sich, daß das Kind einen Kirschkern
verschluckt hatte, der sich im Blinddarm festsetzte and dort eine Eite¬
rung hervorrief. Das Kind ist kurze Zeit nach der Operation ge¬
storben. Eine ernste Mahnung zur Vorsicht beim Kirschenessen.

— Der Polizist von Arnsheim setzte im Felde ein Kind auf
einen Ochsen. Dieser scheute und warf das Kind ab, das stark blu¬
tete. In der Meinung, das Kind sei tot, lief der Mann nach Hause
und brachte sich zwei Schüsse bei. Da sie nicht tödlich waren, er¬
hängte er sich. Das Kind hatte nur leichte Verletzungen erlitten.

Offenbach. Beim Baden im Main ertranken die beiden
Schrcibgehilfen der Mühtheimer Bürgermeisterei, Jean Schmitt
aus Mühlheim und Friedrich Scheible aus Kelsterbach. Sie
tummelten sich lustig schwimmend im Main herum, als plötzlich
Scheible, den anscheinend die Kräfte verließen, in den Wellen ver¬
sank. Schmitt, der seinen, Freund zu Hilfe eilte, mußte dabei
ebenfalls sein Leben lassen. Bald darauf schon wurden die beiden,
die sich eng uinschlungen hielten, als Leichen gelandet.

Aus Aheinhefsen. Die Traubenblüte, die unter recht un¬
günstigen Witterungsverhältnisse» begonnen hatte, geht nun bei
dem anhaltend sonnig-warmen Wetter rasch von statten. In guten
Lagen haben die Trauben bereits verblüht. Ueber den derzeitigen
Stand der Weinberge im allgemeinen läßt sich nur Gutes berichten.
Die Reben sind schön gewachsen, gesund und frei von Schädlingen
und Pilzkrankheiten.

Bingerbrück. In der Gemeinderatssitzung wurde dem Projekt
des Kreises Kreuznach, der die Kreuznacher elektrische Kleinbahn
von Langenlonsheim bis Bingerbrück durchführen will, einmütig
zugestimmt, es soll auch kein Widerspruch dagegen erhoben werden,
wenn die Binger Nebenbahnen einen Anschluß an diese Bahn
suchen in der Weise, daß die Geleise von Bingen bis zum Martt-
platze in Bingerbrück durchgeführt werden; man war aber dagegen,
daß' Bingen' einen Einfluß aus die Verkehrsvcrhältnissevoi,
Bingerbrück gewinnt.

Die Forlgewährung von Lohn an Arbeiler der preußischen
Eisenbahn- und -Dauverwaktung. die zu militärischen Uebungen
eingezogen sind, findet mit der Maßgabe statt, daß Arbeiter, die
mindestens ein Jahr ununterbrochen im Dienste der Verwaltung
beschäftigt sind, bei militärischen Uebungen für die ersten vierzehn
Tage der Uebung zwei Drittel ihres Lohnes erhalten, wenn sie ver¬
heiratet oder überwiegend Ernährer von Familienangehörigen
sind. Dieser Lohn wird gezahit iinbeschadet der Unterstützung, die
den Arbeitern auf Grund gesetzlicher Vorschrift von der Gemeinde
für ihre Familie etwa gewährt wird. Als Uebungstage gelten
auch die Tage der Reise zum Standort und der Rückreise in die
Heimat. Arbeitern, die nicht durchgehend gelöhnt werden, wird
bei militärischen Uebungen für die in die Uebungszeit fallenden
Sonn- und Feiertagen der.Lohn nicht gewährt.

Der Schillerkragen vor Gericht. Die in den Strasfälen tätigen
Gerichtsdiencr sind angewiesen, nur solche Personen als Zeugen im
Gerichtssaale zu dulden, die in einem ordnungsmäßigen, sauberen
Anzuge erscheinen, damit die Würde des Gerichts gewahrt bleibe.
Ein seltsames Erlebnis hatte nun, so wird aus Breslau berichtet, ein
junger Mann, der, die diesjährige Sommermode mitmachend, an
Stelle des steifen Leinenkragens einen den Hals freilaffenden
Schillerkragen trug. Dem Gerichtsdiener erschien diese Neuheit als
Kuriosum. ' Ein Weilchen mnfterte er argwöhnisch den nach seiner
Meinung nicht vorschriftsmäßig gekleideten Besucher. Dann faßte
er sich ein Herz, trat auf den jungen Mann zu und ersiichte ihn, de»
Saal zu verlassen, und, falls er wiederkommen wolle, sich erst einen
Kragen cnzulegen. Vergeblich suchte der Hinausgewiesene dem Be¬
amten klarzumachen, daß er doch einen Kragen mnhabe, aber der
Gerichtsdiener blieb alleir Entgegnungen gegenüber unerbittlich nnb
wollte nicht anerkennen, daß ein Schillerkragen auch ein Kragen sei.
Unter solchen Umständen btieb dem betreffenben jungen Manne
nichts weiter übrig, als vor der Modeunkenntnis des Gerichtsbe¬
amten die Segel zu streichen und sich dem Befehl zum Verlaßen des
Saales zu fügen.

Der größte Babnkws Deutschlands, der »ach seiner Ferlig-
stettiina sogar den von Köln überireffen wird, ivlrd bei Hvheulüitt
berg nir der Strecke Kreseld—Duisburg errichtet. Es werden hier
120 Gleise. »ebeneiunuder liegen. Nncb Ferttgsteltung können auf
diesem gewaltigen Güterbahnhof täglich (8000 Wagen nbgefertigt
werden.

Heidelberg. Ein seltsamer Zufall ereignete sich in der Nachbar¬
gemeinde Nußloch bei der Beerdigung dos Wegwartes- Anweiler,
der 1870 den Todesritt bei Gravelotte mitgemacht hatte. Zufällig
war am gleichen Tage eine Schwadron der schwarzen Draganer
aus Mülhausen zur Einquartierung in Nußloch eingeritten und
zwar dieselbe Schwadron, bei der Anweiler den Feldzug miige-
machi hatte. Bei Gravelotte waren nur 17 Mann dieser Schwa¬
dron mit dem Leben davongekommen. 'Als der Rittmeister von
dem Tode des alten Veteranen hörte, ließ er seine Abteilung an
der Beerdigung tellnehme». Sechs schwarze Dragoner trugen den
Sarg in den Friedhof, wo über dem Grabe die üblichen drei Sal¬
ven abgeseaert wurden.



Fehlbeträge bei einet Orkskrankcnkasse.
[mlunq der „Bereinigten Ortskrankenkasse

In der Generalver¬
sammlung der" ,Bereinigten Ortskrankenkässe für die Handwerker"
m Köln wurde mitgeteilt, daß die Kasse schon in den ersten5 Mo-
natsn infotqe der durch erhöhtes Krankengetd und freie Aerzrewahl
beträchtlich' gestiegenen Ausgaben einen Fehlbetrag von nahezu
73 000 Mark zu verzeichnen gehabt hat, sodaß ,ur das ganze Jahr
zuzüglich 50 000 Mark zum Reservefonds ein Fehlbetrag von
105 000 Mark herauskommen werde!

Ein Wiedersehen. Beim Landgerichtsrat Westhoff in Dortmund
mar vor einiger $ eit eingebrochen worden und die Diebe harten
neben verschiedenen Wertsachen auch ein Bund Schlüssel mitgehen
beiü°n Dieser Tage verhandelte nun der Landgerichtsral als Vor-
sihender der Strafkammer gegen zwei Angeklagte, die sich mehrerer
Einbrüche schuldig gemacht hatten. Unter anderem waren siem ein
BciderwarengcschNst eingebrochen und hatten sich,n diesem mit An-
Vügen versorgt. Als man sie schließlich erwischte hatten sie die ge¬
stohlenen Anzüge angezogen. Man vermutete, daß woyl auch der
Inhalt der Taschen nicht regelmäßig erworben sein werde und da¬
her war dieser aus dem Gerichtstisch ausgebreitet. Darunter befand
sich nun auch ein .Schlüsselbund von dreizehn Schlüsseln, und als der
Ersitzende diese prüfend in die Hand nahm, machte er dre Ent¬
deckung, daß es seine eigenen, lange vermißten Schlüssel waren Als
c... diĉ atiache konstatierte, bemächtigte sich der Gerichtsbeteiligten
große Heiterkeit, und. auch die beiden Spitzbuben schmunzelten.

Be-lm Der seit Wochen verhandelte Prozeß gegen den soge¬
nannten Berlagsbuchhändler Hermann Hoppe, der mit Hilfe von
-za'Heifenben und Oberreifenden Reklamekunden sui sein „Reichs-
telephonbuch für alle Städte Deutschlands" warb und dabe, oe-
trügerische Kniffe in Anwendung brachte, ist vorgestern zu Ende
gegangen. Das Gericht verurteilte Hoppe zu zwe, Jahren Gefäng¬
nis und 1500 Mart Geldstrafe, feine Helfershelfer zu Gesangnis-
ftrafen von zwei Wochen bis hinauf zu einen, Bahr, einige zu
Geldstrafen. Bier Angeklagte wurden sreigesprochen.

Berlin. In der Nacht von Mittwoch auf Donnerstag feuerte
die Frau des Kutschers Röhrig auf ihren in der Küche ihrer ^ .oh-
mmg in der Schumannstraße schlafenden Ehemann fünf Revolver-
schüsie ab und verletzte ihn schwer. Die Swolstahrige Tochter ver¬
hinderte, daß die Mutter die sechste Kugel gegen sich selbst abseuere
Lluf der Polizei gab Frari Röhrig nach ihrer Verhaftung an, sic
habe ursprünglich nur,die Absicht gehabt, sich selbst zu , erschießen
TVvrm aber sei angesichts des schlafenden Ehemannes in ihr der
Wunsch erwacht, ihrem Manne für alle ihr während -2 Jahren an¬
getanen Mißhandlungen einen Denkzettel zu versetzen.

Berliner Lcbetum. In einer Sitzung des Berliner Kauf-
mannsaerichts kam zur Sprache, daß in den meisten fallen , . in
denen einem Angestellten oder einer Angestellten gekündigt wird,
Kovsschn rz und Schlaflosigkeit als „typische Kundigmigskrank-
heisen" austreten. Das hängt jedoch nicht etwa mit der Sorge um
die neue Stellung zusammen, vielmehr mit dem Bergnugungs-

,1 dessen Befriedigung die Nächte>n Anspruch genommen
werden Eine Verkäuferin, die gleichfalls die Kund.gungs rank¬
et' bekvnnncn hatte, and man beispielsweise eines Nachts mr

East- we n ünkend und zigarettenrauchend vor. Rach der Kün¬
digung hält man cs eben nicht mehr ,r.r nat.g, sich ums Geschäft
zu kümmern. . , . . .

küblballen der Butler. In den heißen Sommertagen hat die
(•„.„S 5 ’n cfac  Sjtot damit, die Butter kühl zu halten. Ein
Eisschrank steht nicht alleii ziir Verfügung: außerdem dürfen nur

B r * « :*i.
iimey Rezept, das sich stets ausgezeichnet bewahrt hat, beruht aufIS,tl sss£.ira?» it
„j..„r Rutteralocke, deren Unterteil einen erhöhten Rand besitzt,

diese inline flache Schüssel mit kaltem Wasser und decke über
he Glocke ein Tuch, das mit seinen vier Zipfeln in das Wasser
hî einreicht. Run kann man das Ganze sich selbst uberlassen. Das
Turf, 5ictit dem Gesetz der Kapilarität folgend, das Wasser hoch,
cs verdunstet an der ganzen Oberfläche der die Butter bedeckenden
Glocke und entzieht dieser einen Teil ihrer Warme. Der Raum
in der Glocke wird alsbald erheblich abgekuhtt.und die Butter bleibt
stets frisch und fett. Außerdem hat diese Methode den besondern
Vorzug gegenüber andern, daß die Butter bis zum letzten Augen¬
blick ihren frischen Geschmack erhält. .
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soll nicht verwehrt ŝ-ln, nur - Wächteramt geschickt zu

die Blumenpolizisten überall gern leiden. ftöniain
„Ehrendoktor der ^ -rMMsch ^ st dem Plattdeutschen

Wilhelmme geworden. Das N-ederlandiscĥ̂ fnnn C5
sehr nahe verwandt, ocr m J « rrmfie ist reich an origincl-
ahne besondere Mühe verstehen. Dw Sp̂ ch ^ m̂isch klin-
len Wendungen, die rm Ohr durchaiis ernst gemeintem
gen, während sie der Holländer selbstm dmqaus 11»
Sinne angewandt wissen will ®wCrt Sfofaen " - „unb die
weise in holländischenB>^ klabaste'rn" übersetzt, Jünger mit
Jünger folgten ihm nach ^ Plattdeutschen ein hnmoristischer
„Jangs"; ktabastern>st nun aber >m ^ ^ jsche Schiffssproche ist stark
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' !' Gegenwart Frau darüber zur a Bl erbr'0yfeße  jh„
“ÄÄSbSVr Beide versuchten 3u entfliehen,nutet: Mithilfe von uy u nerbaftet. Die Affäre erregt das
größte"Aufsehen, 'da sich der Ermordete allgemeiner Achtung unö

» « ssSEbläfür den Fuhrmann jsnnci. >Nnsîisten mußten

E'nKA 'st̂ K Zeinen
MSL -LÜ -V -.N allgemeiner Ausstand ausznbrechen
drohte, irns der Polizeikommissare , dem 811 0 der Raus-

SüsrÄÄS.?» ,aWs&A m--'~
iw ncn. llt jJ & SfSf & Jgfäk SSPolitik hat schon häufig eme Emw'rkung aus o schwärmte,

inan z. B. in Europa für d>e polmsth'« *u“1giaüoiialfoftüms
ahmte Ne Mode einige Formen j, rneritnnifdje Beinkleid bei
nach. Jetzt versucht man nr Ba->̂ , - unten zu, über dem
den Herren in Mode zu brmgen. Es ist ^„chcschlitzt, so
Stiefel glockenförmig rrwclte un >! c durchbrochenen1,1 str°°"

nehmen Pariser Gesellschaft wurde diese Neuheit kürzlich viel be-
achtet und natürlich auch viel belächelt. Es scheint ab ei nicht, uh
ob ihr viel Anklang beschieücn sein wird. Es ist ihr nämlich bereiG
ein grimmiger Gegner entstanden in der Person des Herrn Ponet,
des Schneiderkönigs, der nicht duldet, daß eme Mode-sich ohne
seine Zustimmung Geltung verschafft. Herr Poiret ist sonst kein
Gegner etwas auffälliger Herrenkleidung. Auf den Rennplätzen
in und um Paris sieht man ihn gegenwärtig mit einem schwarzen
„Eutaway" umherspazieren, zu dem er knallgelbe Unaussprechliche
trägt. Dazu ziert er seinen Leib mit einer Scidenwcste, aüs der
inan die üppigsten Blumenmustererblickt. Aber für aüs inexika-
nifche Beinkleid ist Herr Poirct, wie gesagt, nicht zu haben. Und
schiießlich kann man tatsächlich von den Herren Mexitanerii nicht
behaupten, sie hätten so ersrculiche Eigenschaften an den Tag ge¬
legt, daß wir m Europa danach trachten muhten, wenigstens
äußerlich einige Aehnlichkeit mit ihnen zu zeigen.

Das Erdbeben von San Franzisko, das vor  8 Jahren die
blühende Stadt fast ganz in Asche legte, hat die Bersicherungvgesell-
schaften über 235 Millionen Dollars gekostet. Diese Summe aber
schließt die Ausgaben für Ladencinrichtungen, Mobei, Warenlager
rc. »och nicht ein, deren Höhe nicht viel hinter der angegebencii
Smnme Zurückbleiben dürste.

Die Welt im Inserat. In einem Berliner Blatt fand sich sol-
aendes Inserat : „Neuerung, im Kriege beim Sturmangriff zu ge¬
brauchen, keine große Last, verkauft usw." Man versehe sich also
rechtzeitig, ehe der Vorrat geräumt ist. — In einem ostpreußisch en
Blatt legte sich in einer Aerlobungsanzeige der gutriueye Braut¬
vater den Titel „Unfallrentner" zu.

Neueste Nachrichte«.

lrllktMlikkKkrt.
Dresden, 3. Juli . Der Direktor des hiesigen Flugplatzes, Leiit-

nant Meyer, stürzte mit Herrn v. Beyer-Ehrenberg auf einer Taube
bei einem Fluge ab. Beide Insassen wurden verletzt. Herr
v. Beyer erlitt einen Beinbruch. .

Berlin. Wie die „Vossische Zeitung" meldet, sind wieder zwei
französische Flieger bei Aumetz auf deutschem Bodeii gelandet, sie
flogen, ohne auf die deutschen Behörden zu warten, sofort über
die Grenze zurück.

Bunter Werkt.
kaisersiautern. Das Automobil des Prinzen Alexander von

Oldenburg, der feinen Wohnsitz in St . Petersburg hat, ist bei
Winnmciler die Böschung hinabgcfahren lind total zertrümmert
worden. Der Prinz erlitt mehrere Rippenbrüche, der Ehaiisfenr
eine Verletzung am Unterschenkel und eine Pflegerin mehrerêKoii-
tusionen. Die Verletzungen sind bei allen nicht schlimmer Natur.
Die Verunglückten kamen in das hiesige Krankenhaus.

Düssetborf. Ein Kesselreiniger Prange erstickte beim Mittag¬
essen an einem Stückchen Fleisch, das er anscheinend zu hastig ver-
schtuckt hatte. Bevor ärztliche Hilfe zur Stelle war, war der Tod
eingetrelen.

Breisach. Mittwoch nacht ist die Gasofen-Fabrik von Keller
und Popken bis auf die Grundmauern niedergebrannt. Den Be¬
sitzer, Fabrikanten Keller, fanden die Feuerwehrleute tot im Fabrik¬
gebäude auf. Man nimmt an, daß er den Tod durch Ersticken ge-
funden hat. ^ • .

Ein Bergwerk für 1500 Mark. Vor dem Vochumer Landge¬
richt wurde das Bergwerk„Alte Steinkuhle", das einer Gesellschaft
gleichen Namens gehört, für 1500 Mark versteigert. Der Wert des
Bergwerks war amtlich auf 100 000 Mark geschätzt worden.

' Von einer Abteittür erschlagen. Der 26 Jahre alte Sohn des
Gemeindevorstehers Stein in Radbruch(Lüneburg) wollte mit dem
Personenzug nach Bienenbüttel fahren, um dort der Hochzeit einer
Schwester beizuwohnen. Beim Einlaufen des Zuges auf dem
Bahnhof Radbruch wurde er von einer vorzeitig geöffneten Rur
getroffen und auf der Stelle getötet.

Zn Diedenhaufen(Kreis Wittgenstein) erschlug der Landwirt
Komrighausen in der Notwehr seinen betrunkenen Vater.

Sommerfeld. Ein Arbeiter ermordete in seiner Wohnung in
Abwesenheit seiner Frau seine beiden Kinder im Alter von drei
und einem Jahr , indem er ihnen die Halsschlagader durchschnitt.
Die Kinder wurden von der Mutter, als sie von ihrer Besorgung
zurückkehrte, in ihrem Blute ausgefunden. Der Mörder ist flüchtig.

Berlin. Gestern nacht verübte der Kaufmann C. in der
Luckauerstraße mit seiner Ehefrau Selbstmord durch Einatmen von
Leuchtgas. C. soll in der letzten Zeit .schwere geschäftliche Verluste
erlitten haben. .

Explosion eines Spirrkusbügeleifens. Berlin.  Die <0 Jahre
alte Witwe Offer aus der Linkstraße erlitt durch die Explosion eines
Spiritusbügeleifenserhebliche Verletzungen im Gesicht und an den
Händen. Das entstandene Feuer zerstörte zum großen Teil die
Zimmereinrichtung . r

Eigenartige Selbstmordursache. Berlin.  Die 17 Jahre alle
Arbeiterin Agnas Piastowski wurde in dem Haufe Pankstraße 84,
in dem ihr Bräutigam, ein 20 Jahre alter Arbeiter wohnt, bewußt¬
los auf der Treppe aiifgefunden. Sie hatte Lysol getrunken, weil
ihr Bräutigam Soldat werden sollte.

Deutscher Sieg bei den Baltischen Spielen. Anläßlich der Bal¬
tischen Spiele in Malmö siegte in dem internationalen Fußball-
tournier die deutsche Mannschaft gegen die schwedische Elf mit 1 : 0.

Prag . In Selb in Böhmen ist der Arbeiter Joseph Gras aus
Königsberg bei Eger verhaftet worden. Er ist geständig, zwei
Raubmorde, zwei andere Mordversuche verübt und außerdem seine
beiden Lcinder ermordet zu haben.

Mailand. In ganz Oberitalien herrscht eine surchtoare
Hitze. In Mailand zeigte das Thermometer 37 Grad Celsius nn
Schatten.

Kassel. 3. Juli . Der Rechnungsamtmann Stapes in Gernbach
in der Rhön ist nach Nnterschlagung in Höhe von 150 000 Mark ge¬
flüchtet.

Dortmund, 2. Juli . In einer hiesigen Wirtschaft kam es zu
einem heftigen Streit zwischen mehreren Gästen und Sioux-
Indianern, die gegenwärtig in einem Zirkus hier auftreten. Bon
den zu Hilfe eilendem Schutzleuten wurden zwei verletzt, davon
einer sehr bedenklich.

München. 3. Juli . Hier sind gestern schwere Gewitter nieder-
gegangen, die verschiedene Brände verursacht haben. U. a. brannte
im Jsarbahnhos die große Betriebswerkstätte nieder.

M -ü n chen , 3. Juli . Paul Heyfe verfügt in seinem Testament,
daß nach dem Tode seiner Frau die sämtlichen Erträgnisse feiner
Schriften, Honorare und Tantiemen zu gleichen Teilen der deutschen
Schillerstlftung in Weimar und der Münchener Zweig-Schiller-
stiftung überwiesen werden.

Hamburg, 3. Juli . I » seinem Quartier verstarb hier plötzlich
der zur Teilnahme an der Düppelferer hierher gekommene 76 Jahre
alte Düppelveteran Wilhelm Lang aus Zielenzig an den Folgen
eines Schlaganfalles.

Kiel, 2.  Juli . Der Matrose Traetz der hier liegenden Tarpedo-
bootdivision ist gestern während des Badens im Kieler Hafen er¬
trunken. Bermutlich hat ein Herzschlag dem Leben des Badenden
ein Ende gemacht.

Berlin, 3. Juli . Der Inhaber eines hiesigen Hypothekenge¬
schäftes mietete sich gestern auf dem Wannsee ein Boot und ließ sich
von einem 12jährigen Knaben auf den See hinausrudern. Plötz¬
lich sprang er mit den Worten: Lebe woht! über Bord. Einem zu¬
fällig vorübersahrenden Boote gelang es jedoch, den Lebensmüden
zu retten.

Leipzig, 2. Juti . Eine aufsehenerregende Ermahnung an die
Geschworenen richtete heute der Vorsitzende des Schwurgerichts,
Landesgerichtsdirektor Dr. Mond. In der vorigen Schwurgerrchts-
periode hatten die Geschworenen einen Bäcker von der Anklage des
Mordversuchs an seiner eigenen Frau sreigesprochen. Dr. Mond er¬
klärte, daß die Zeitungen aller Parteirichtungendiesen Freispruch
als Fehtfpruch bezeichnet haben. Der Angeklagte sei trotz seines Ge¬
ständnis zu seinem eigenen und zum größten Erstaunen seiner Ver¬
teidiger freigesprochen worden. Dies fei keine Rechtssprechung, son¬
dern eine Rechtsbeugung. Dis Geschworenen seien an die Gesetze ge¬
bunden. Er hoffe, daß ein derartiger unerhörter Fehlspruch nicht
mehr vorkäme.

Bern, 3. Juli . In Münster im Kanton Bern, schlug der Blitz
in eine elektrische Leitung und zersplitterte eine Leitungsstange. Der
15jährige Sohn eines Bahnwärters wurde von denr herabsallen-
den Draht berührt und sofort getötet. Der Vater, der seinen Sohn
losmachen wollte, wurde ebenfalls getötet.

Calais, 3. Juli . Dem in den Pariser und Londoner Gescll-
chaftstreisen bekannten Grasen Murawiesf wurde auf . der Fahrt
im Schnellzuge nach Paris eine Handtasche gestohlen, in der sich
Juwelen im Werte von 100 000 Francs und 5000 Francs in bar
befanden.

Paris,  3 . Juli . Der Kriegsminister führte der Armeekom-
nrission der Kammer neue Uniformen vor, danach sollen die roten
Hosen durch blaue ersetzt werden. Die Kommission hat noch keine
Entscheidung getroffen.

Marseille,  3 . Juti, Ein schwerer Unfall hat sich gestern
nachmittag ereignet, als Fabrikarbeiter damit beschäftigt waren,
ein altes Haus durch eine Mine zu sprengen. Aus Unvorsichtig¬
keit explodierte eine Kiste mit 10 Kilo Dynamit vorzeitig. Der
Werkmeister und zwei Arbeiter wurden auf der Stelle getötet. Die
Leichen waren bis zur Unkenntlichkeitverstümmett.

Orleans,  2 . Juli . Der Leutnant Baudelin, vom 4. Jäger-
regiment zu Pferde ist gestern bei dem Berfuche, ein durchgehendes
Gespann aufzuhalten, so schwer verletzt worden, daß er wenige
Stunden darauf verstarb.

Rom, 2. Juii . Der 9 Jahre alte Kronprinz Humbert wurde
auf Befehl des Königs in die erste Kompagnie der römischen Pfad¬
finder ausgenommen.

N e w A o r k, 2. Juli . Wie aus Temptedon im Staate Oregon
gemeldet wird, hielten 5 Banditen den Expreßzug Wafhington-
Teinpledon auf offener Strecke an. Zwjsthen den Reisenden und
den Banditen entspann sich ein Nevüloerkämpf, die schließlich in
die Flucht geschlagen wurden und einen Toten zurückließen. Ein
Zugbeamter wurde gleichfalls getötet und ein Polizist schwer ver¬
letzt.

Zeltgemätze Netrachtungru.
(Nachdruck verboten.)

Ein Schreckenssonntag!
Der Juni neigte sich dem Ende zu, — die Sonneirwendfeucr

lohnten und verglühten— und wieder kam ein Tag der Sonnwgs-
ruh — zur Freude aller, die sich Werktags miihtcn. — fern com-
nrertaa, so sonnig und so lind — die Aehren wogten lew un Som¬
merwind — welch reicher Segen, der der Welt beschiedcn, — ûnv
überall ein heil'ger Sonntagssricden. - Ein Sonntag war s rn
schönster Soimnerzcit— doch ehe noch sein Nachmittag vergangen,
— ging durch die Welt ein herzerschütternd Leid, — daß Trnucr-
glocken durch die Lande klangen, — und wie der Blitz aus heitrer
Himmelshöh— herniederfährt so plötzlich und so jäh — st' traf »ns
in des Sonntags Feierstunde— vom Rachbarreich die unheilvolle
Kunde.! - In Serajewo herrschte Jubetbraus — von hohen
Gästen hatte man vernommen, — und Fahnen flatterten von Haus
zu Haus — dem Fürstenpaar ein herzliches Willkommen. — Da
mitten in den hellen Jubelschall, — das weiterbraust in frohem
Wiederhall, — ertönt ein Schuß — und jäh tftt  Tod Ö̂ roffcn t)
Oest'reichs Stolz — vernichtet all sein Hoffen! - Wie konnre jo
Entsetzliches geschehn? - Ist das ein Mensch, der grausam und ver¬
schlagen — solch Schandtat kalten Blutes kann begehn? — Ein
zynisch Bürschchen ists, an dem schon früh — verloren der Erzieyer
Sorq und Müh, — begleitet von fanatisch bösen Geistern— kann er
den Haß, der ihn erfüllt, nicht meistern!- Der Fanatismus ist cm
schleichend Gist, — zur Schandtat reis wird, wer es eingesogen— er
freut sich nur, wenn seine Kugel trifft — und wenn ein Volk cr um
das Glück betrogen. — Das ist des Hetzers unheilvolle Saat , — Cie
Wett verdammt des Buben feige Tat. - Schlecht diente er damit
dem Volk der Serben! — Verbrechen bringt nur Unhert und Ver¬
derben! _ Zu Austria tönt herber Schmerzensschrei— und
wehmutsvoll hallt in der Welt er wieder— da ist kein Volk des
Miracsühles frei — auf halbmast sinken still die Fahnen nieder —
der Sonne Glanz strahlt nun auf Trauerflor, - ein Schreckens onn-
tag kam, wie kaum zuvor — doch»der alles Wehe schreitet weiier
— die slücht'ge Zeit, die lindernd wirkt.' 1 *  Ernst Heiter.

©ott Sobses
Roman von B. C o r vn y.

(Fortsetzung und Schluß.) (Nachdruck verboten.)
Mir könntest Du doch eigentlich reinen Wein einschenken, Papa-

chen, bettelte Eva, ihn ein Stück Weges,begleitend.
, Nicht neugierig sein, Kücken! Das Osterfest steht vor der Tiire.
Da bring' ich Dir und Muttern was Hübsches mit. Bis dahlii
Geduld. Ausschwatzen tut '» alter Jäger nichts. Kuß! — —
So ! -
i Wissen Sie denn nicht, was Vater vor hat? wandte sich Eva
an Egon von Berkow, der cs so einzurichten wußte, daß er ihr fast
bei jedem Llusgang begegnete. ,

Er hat mir Schweigen aufcrlegt, und Sie werden mich gewiß
nicht zuni Wortbruch verleiten wollen. Nur jo viel sei gesagt: lins
winkt ein frohes Osterfest.

Sie fragte nicht weiter, aber seliges Ahnen, als fühle sie sich
voni Flügoischlag des Glückes umrauscht, zauberte ein ungemein
liebliches Lächeln um ihren kleinen Mund.

Mehrere Tage verstrichen. Dann kam ein an Evchen gerich¬
teter Brief des Oberförsters. Nur wenige Zeilen waren mit großer,
fester Schrift hingeworfsn:

Kücken, ich komme morgen am Ostersonntag gegen Abend.
Kannst dem Osterhasen recht schöne, bunte Eier abnehmen, aber
nicht zu knapp, »»seren feistesten Schinken vom Boden herabholen
und ein halbes Dutzend vom Aeltesten aus dem Keller. Außerdem
werden ein paar fette Hühner, geschlachtet und schön gebraten.
Muht Dich selbst darum kümmern. Mit der atteu Siätc ihrer Koch¬
kunst ist's nicht mehr weit her. -Ich bringe nämlich Gäste mit.
Wirst schon alles nett Herrichten, Du, Unke Du? Wie viele ivir
sein werden, kann ich Dir nicht sagen, weih es selbst noch nicht ge¬
nau. Richte Dich also jedenfalls so, daß es reicht. Mutter darf
noch nichts wissen. Die überraschen mir.

Der Lenz war wieder früh und im Zauber holdester̂Schöne
gekommen. Die Natur prangte iin grünen Festkleid und üppigen
Blütenkranz. Iin Obstgarten der Obersörsterei schimmerten alle
Zweige in schneeiger und rosenroter Pracht. Auch der süßduftende
Flieder begann bereits seine zartlila Blüten zu zeigen. Bcilchen
hoben in bescheidener Anmut die Köpfchen und sogen durstig die
warmen, goldigen Sonnenstrahlen ein.

Eva flatterte geschäftig treppauf treppab, deckte in der großen
dreifenstrigen Stube, deren Türe sich nach dem Garten öffnete,
stellte zwei schöne Blumensträußeaus den Tisch und bekränzte
dessen Rand mit frischen Tcmirenzweiglem. Eine Pyramide bunt
gefärbter Eier erhob sich aus einem mit Moos ausgelegten Korb,
dessen Rand Wiesenblümchen zierten.

Das junge Mädchen war in echter froher Osterstimmung, als
hätte sie eine' große, große Freude zu erwarten — und wußte doch
nicht eigentlich, worauf sie hoffte.

Die Oberförsterin aber bekümmerte sich gar nicht um das ge¬
schäftige Treiben und fragte auch nicht, was es zu bedeuten habe.
Sie saß traurig in ihrem Zimmer und dachte an den fernen Sohn.
Der Konflikt zwischen ihm und dem Vater schien ja, trotz der gtiick-
lichen Schicksatswendung, zu bestehen. Was sie so heiß ersehnte,
brachte ihr das Anferstchungssest nicht. — —

Eva schwieg tapfer, wie cs des Vaters Wille war. Ihr Herz
i'issft» in ivnrof ' r nnrh ht' i* Cinffnimn (̂ mniennfnni nfir -r fit’ hätte



richten wußte , Laß er stets am Garten vorbeikam, wenn sie gerade
die Blumen begoß, verriet nichts, sondern antwortete nur immer
mit seinem gutmütigen Lächeln:

Abwarten , kleine Gärtnerin ! Das Osterfest läßt wohl auch
manche geknickte Hoffnung neu erblühen.

Feiern Sie es heute mit uns ? fragte sie und wurde rot wie
Din Röschen, als er ihr tief in die Augen sah und erwiderte:

Wenn man den einsamen Junggesellen hier haben mag — —
Am Nachmittag brachte der Gärtner von Strachwitz eine ganze

Blumenladung der edelsten Sorten aus den dortigen Treibhäusern
mit der aus eine Karte gekritzelten Bitte , die Ostertafel damit zu
schmücken. Auch Rosen aller Farben und Myrtenzweige , mit
silberweißen Blüten reich behängen, fehlten nicht. — Abends sah
der Salon feenhaft aus.

Oben in ihrer Stube träumte die alte Frau und gedachte ver¬
gangener Festtage, wo der geliebte Sohn dem kleinen Familien¬
kreise nie ferne blieb und der Mutter stets ein selbstgepflüütes
Sträußlein überreichte. — Wie anders jetzt und wie bitter war es,
mit Gram und Sehnsucht im Herzen ein freundliches, heiteres
Gesicht zeigen und über gleichgiltige Dinge plaudern zu müssen,
um den heimkehrenden .Gatten nicht zu reizen und zu verstimmen.

Er hatte vor der Achreise geäußert:
Ueber Ostern bleibe ich nicht weg. Bitte aber , daß du mich

dann mit Hellen Augen und vergnügter Miene empfängst. Das
xwige Kcpfhängen muß Hoch mal ein Ende nehmen.

Seuszend fragte sie s.'ch, ob ihr guter Wille wohl ausreichen
würde , die schwere Aufgabe zu erfüllen und die Maske der Seelen¬
ruhe und Heiterkeit festzuherlten.

Eva , vielleicht kommt Baker gar heute schon, sagte sie zum
Töchterchen. Sorge dafür , daß er alles hübsch behaglich findet.
Und paß auf ! Wenn Du ihn etwa von weitem siehst, so lasse es
mich gleich wissen, damit ich ihn an der Türe begrüße. Mir ist
heute so arg traurig zu Mute . Wenn Kurt nur wenigstens ge¬
schrieben hätte ! Aber keine Zelle . Das wird Vater sehr verdrießen.
Die Entfremdung zwischen ihm und dem Sohn nimmt immer
mehr zu.

Schon wieder standen ihre Augen voll Tränen.
Weine nicht, Mütterchen ! Ich habe so eine Ahnung , daß doch

Noch alles gut wird.
Warum bellen denn die Hunde so sehr?
Will schnell mal Nachsehen! Das junge Mädchen eilte hinaus.

Bleib ruhig sitzen, Mutter ! Ich bin gleich wieder da, ries sie noch
von der Tür zurück. Du darfst wicht kommen, ehe ich Dich hole.
Ich habe eine kleine Ueberrajchung in Bereitschaft.

Gutes Kind! Wie gerne möchtest Du mich trösten und erhei¬
tern : aber-
, Müde lehnte sie den Kopf zuriück.

Da kamen wuchtige Schritte näher , und plötzlich fuhr die alte
Frau erschreckt aus dumpfem Sinnen empor und suchte mis ängst¬
lich zitternder Hand hastig die letzten Spuren der Tränen zu ver¬
wischen.

Da stand die hohe Gestalt des Oberförsters in der Stube und
neben ihm Eva, die mit ihrem hellen , zwitschernden Sümmchen
ries:
> Vater ist da ! Glückliches Ostefrfest, liebe Eltern!

Glückliche Ostern auch Dir , mein Kücken! Und Du hast schon
wieder mal geweint. Alte? sagte L ux. Cs klang jedoch nicht rauh
und ungeduldig, sondern warm und herzlich. Na , Kopf hoch! Wir
wollen lustig sein, und das Tränejnkrüglcin stell' endlich in die
Ecke. Hab' Dir was Hübsches von der Reife mitgebracht. Mußt
Dich aber auch freuen.

Gewiß , mein guter Mann ! Sie zwang sich zu einem müden
Lächeln, Pber es sah aus , als wenn dße Sonne durch Regenwolken

^ ' e»ch laufe" voraus , um zu sehen, ob auch alles in der Ordnung
ist Und den mächtigen Effekt macht! rief Eva . Wenn ich dreimal
klingle, dürft ll'ir kommen, früher nicht; denn was Papa mit¬
brachte', muh vorn allen Seiten günstig beleucht»! werden.

Was kann der.m das sein? fragte Frau Lux mit einem schwachen
Versuch zu scherze: r.

. ‘ Geduld', Geduld, Mütterchen! Kinder müssen warten lernest,
und Du bleibst mein gutes altes Kind! erwiderte der Oberförster
lachend und strich über ihr graues Haar : Paß auf , heute tanzen
wir zwei miteinander , wie bei unserer Hochzeit. So , jetzt ist's Zeit!
Nun komm'!

Die Klingel ertönte eben dreimal . Ich führe Dich, Alte, Du
fällst mir sonst noch auf den Rücken bei dem Anblick meiner Ueber-
raschung, mit der ich hoffentlich Deinen Geschmack getroffen habe.

Ein Schein unendlicher Gutmütigkeit verschönte sein strenges
.Gesicht.

Na , jetzt Augen und Ohren aufgesperrt!
Mit einem Ausruf des Erstaunens betrat sie den großen

Raum , vor dessen rückwärtigem Teil ein Vorhang herabwallte , der
früher nicht gewesen war . Betäubender Duft strömte ihr aus
Blumenkelchen von allen Farben entgegen, und da standen die
Herrschaften vom Schlosse. Lothar , trotz des in der Binde ge¬
tragenen Armes und der tiefen entstellenden, sich über das ganze
Antlitz ziehenden Narbe , doch ein schöner stattlicher Mann , Ba¬
ronin Sonja mit dem flimmernden Goldhaar , Baronin Elsa und
Egon, der Besitzer des Rittergutes Strachwitz, außerdem ojn altes
Paar im Silberhaar , das man ihr als Pastor und Pastorin Körner
vorstellte, und ein alter Herr mit geistvollem Gesicht, den Egon zu
ihr hinführte mit den Worten : Der berühmte Forschungsreisende
Forestrn , der mit der Fackel der Wahrheit die finsteren Schatten
des Truges zerstreute.

Welcher Blumenflor ! staunte Frau Lux. Solche Pracht wächst
ja gar nicht in unserem Garten.

Sie stammt aus den Treibhäusern des Schlosses und aus denen
des Rittergutes Strachwitz, erklärte Eva . Das war mein  Ge¬
heimnis , Vaters Ueberrajchung für Dich hat Baron Egon hinter
diesem roten Borhang aufgebaut.

Wie gütig sind Sie alle zu mir , sagte die alte Frau gerührt,
und wie stolz macht es mich. Sie bei mir zu sehen. Bitte , nehmen
Sie gefälligst Ihre Plätze ein. Evchen, lasse servieren und hilf
unserer alten Käte ein wenig.

Interessiert es Dich denn gar nicht, zu erfahren , was ich Dir
mitbrachte? fragte Lux ungeduldig. Magst Du nicht wissen, was
hier dahinter steckt?

Egon zog an einer Schnur . Her Vorhang öffnete sich und mit
lautem Freudenschrei breitete die Oberförsterin die Arme nach Kurt
und Margot aus.

Meine Kinder ! - Meine lieben, lieben Kinder ! stammelte
sie nur immer, während ein Schimmer reinster Freude ihr aus
den Augen strahlte.

Na , Mütterchen, Hab' ich's endlich 'mal getroffen mit meiner
Ueberraschung? rief Lux in säst übermütiger Freude.

Du guter, einziger Mann , wie glücklich bin ich! jauchzte sie,
ihm um den Hals fallend.

Als nun das ehrwürdige Erbstück, die Spieluhr , ein Tänzchen
aus Urgroßvaters Zeiten anstimmte, schlang er den Arm um sein
altes Frauchen und walzte mit ihr um den Tisch herum, seelenver¬
gnügt ausrufend:

Hab' ich's Dir nicht gesagt, daß wir heute noch tanzen?
Eine selige Osternacht verlebten die glücklichen Menschen und

trennten sich erst, als hinter den Bergen schon rosige, goldge¬
säumte Wölkchen emportauchtcn und die kleine Dorfkirche den Mor¬
gen des zweiten Feiertages einläutete.

Wie schön ist es, eine Mutter zu haben," flüsterte Margot , sich
zärtlich an die Obersörsterin schmiegend.

Als Egon von Berkow Abschied nahm, hielt er Evas Händchen
so fest, als wolle er es nie mehr lassen. Deutlicher als Worte es
vermocht hätten , sagte sein Blick, daß der Gutsherr von Strachwitz
beabsichtige, nicht lange mehr ein einsamer Mann zu bleiben, son¬
dern sich den verkörperten Sonnenstrahl in lieblicher Mädchenge¬
stalt bald ins Haus zu holen.

— Ende . —
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Getreide und RavS.
Frankfurt a. M., 29. Juni . Eigene Notierung am Fruchtmark!.

Für 100 Klg. gute marktfähige Ware:
Weizen,  Norddeutscher . . . . . . . Jt  —

„ hiesiger . 21.50- 21.75
Roggen,  hiesiger . . 17.75
Gerste,  Ried - und Pfälzer . * —

„ Wetterauer . . . »
Hafer,  hiesiger . 18.25- 19.50
MatS . . 15.50- 1576
RavS . , —

^ Kartoffel « .
Frankfurt n. M., 29. Juni . Eigene Notierung.

Kartoffeln (neue! in Waggoniadung . . . 100 Klg. 0.50- 7.00
-> , im Detailverkauf . . . 100 , „ 7.50—8.00

^ Heu «ab Stroh.
Frankfurt a. M., 2g. Juni . Amtliche Nstteruv«.

Für 50 Klg. :
Heu . «« 3.30- 3.70 Stroh

«ich.
Amtl. Notierung am SLlachtviehhof zu Frankfurt a. M., 29. Juni
Auftrieb: 427 Ochsen, 44 Bullen , 619 Färsen u. Kühe, 270 Kälver.

116 Schafe und Hammel, 2624 Schweine, 0 Ziegen.
_ , . Für 50 Klg. Lebendgewtch: :
Ochsen:  vollfleisch., aus gemästete, höchst. Schlachtwertes

1. im Alter von 4—7 Jahren . .<« 45—51
Schlachtgewicht . „ 82- 88

2. die noch nicht gezogen haben (ungejocht) . . . . .  —
Schlachtgewicht . „ —

i«nae fleischige nicht auSgemäst. u. ältere ausgemäst. „ 40—44
Schlachtgewicht . „ 73- 80

mäßig genährte junge und gut genährte ältere . . * 35—39
Schlachtgewicht . „ 64—72

Bullen:  vollfleischige auSgew. höchsten SchlachtwerteS 43—46
Schlachtgewicht . . 71—76

voWtimsz  jüngere . .38 - 42
Schlachtgewicht . . 66- 72

mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere . . —
Schlachtgewicht . . . . —

Bärten und Kühe:  vollfleischige ausgemästete Färsen
höchsten Schlachtwertes . . 43- 48

Schlachtgewicht . . 77—88
vollfleiswiae ausgemästete Kühe höchsten Schlacht-

wertes bis zu 7 Jahren . . 40—45
Schlachtgewicht . „ 74—81

wenig gut entwickelt- Färsen . . 37—42
Schlachtgewicht . . 71—81

äuere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte
bängere Kühe . . 35- 39
Schlachtgewicht . . 65- 72

mäßig genährie Kühe und Färsen . . . . . . . „ 29 - 34
Schlachtgewicht . 58- 68

gering genährte Kühe und Färsen . . . „ 20- 25
„ .. , Schlachtgewicht . . 46—57
Kälber:  Dovpellender, . feinste Mast . . —

Schlachtgewicht . . -
feinste Mastkälber. . 55- 58

Schlachtgewicht . . . 91- 98
mittlere Mast und gute Saugkälber . . . . . . . 50 —54

Schlachtgewicht . . 85- 92
geringere Mast- und gute Saugkälber . . 44—48

Schlachtgewicht . . 75- 8I
Bcrtnflere Saugkälbe* . . 40- 43

Schlachtgewicht . „ 68- 73
Schafe:  Mastlammer und Masthämmel . . 42- 43

S chlacktgewicht. . 92—94
geringere Lämmer und Schafe . . —

Schlachtgewicht . . —
Schweine;  vollfleisch., von 80- 100 Klg. Leberidgewicht » 45- 47

Schlachtgewicht . . . 58- 60
Sollfleifchige, unter 80 Kgl. Lebendgewicht . . . . .  44 - 46

Schlachtgewicht . . 56- 58
2°8Wlchige , von 100—120 Klg. Lebendgewicht . . . 45—47

Schlachtgewicht . 54- 57
aoM eM ‘0e, von 120—150 Klg. Lebendgewicht . . , 42—45

Schlachtgewicht . . 52- 55

Köln Laden, nur1. SlotH, die Orssaie meiner rümnliaist bekannten Billigkeit!

Morgen früh
erwarteSie

WäMOiisvsrKauIs
2 Seriem

fHaüMp
,58 jiSerie 146 ^ :Sei ie II

Garant . Ta Stoffe in tadel¬
loser Paßform u .V erarbeit.

zur Eröffnung meines diesjährigen Inventur - Ausverkaufs . Ohne Rücksicht auf
den früheren Preis , ohne Rücksicht auf den Einkaufspreis,*habe ich fast sämt¬
liche Saison -Artikel so scharf im Preise herabgesetzt , dass ich die Gewissheit habe , die
bezweckte vollständige und schnelle Räumung zu erzielen , und gleichzeitig meiner Kund¬
schaft eine ganz aussergewöhnliche Einkaufsgelegenheit biete.

Der Ausverkauf umfaßt
Meine öeionädistlgen

HnjeMe werden
Unsteten erregen.

die enorm grossen Restbestände in Herren -, Burschen - und Knaben -Anzügen , Gehrock -,
Smoking - und Cutaway -Anzügen , Leinen -, Lüster - und Loden -Konfektion , Knaben-
Waschanzügen und Blusen , farbigen und weissen Westen in Wasch - und Wollstoffen,
Regenmäntel aus Gummi, impräg . Stoff oder vortrefflichen Strichloden , wasserdichte
Pelerinen , einige 1000 Herren - und Knaben -Hosen , Paletots in Cheviot , Kammgarn,
Marengo und Cover -coat in normaler Form oder hocheleganten feschen Sportformen.

Ca . 7000 m Herrenstoffe u. Reste , teilweise zu */* u. V$ Preisen des seither . Wertes.

Sämtliche Waren tragen ihre Original -Preiszettel.
Die Ausverkaufs - Preise sind deutlich vermerkt.

1
Löwenstein

Mainz, Baiinhoistraüe 13, Eie.
Frau
Mainz, BaMoitte 13, Eie. Hur 1 Minute vom

Hauptbahnhof.

Kein Laden, keine Sdiaulenster. nur1.SM, die Ursadie meiner spnMrtlldien Billigkeit!

Morgen Samstag abend von
6 Uhr ab wird

ein fettes

Schweirr
ausgehauen . Bratenfleisch 75J »,
Kochfleisch 70 j , bet  319©

Johann Bcison.
_Elisabetbenftraste.

Wer MM
echtes Bauernbrot täglich.

Bäckerei I Ebeliug,
Wtlhelmstratze . 3I1H

Sduitzeiselfs
mit Zusatz von Salmiak , Ter¬
pentin und Borax . Das Beste
zum Kochen der Wäsche . Weil
nur saraDt . reine Kern -Seife
besser und halb so teuer wie

jedes Seifenpulver.
Gustav ErRel, C.W.Potiis HI.

eegr . 1811. 1287a
Fabrik chemisch reiner Kern“
Seifen u . feiner Toilette -Seifen
Wiesbaden , Lananasse17.

Niederlage bei Herrn
E. Sohneiderhöhn , Ehein-

strasse 11, Biebrich a. Eh.

Gewinnbringende
GkillMk aller Art

Gewerbebetriebe,GrundstückeifUiMtMtcn.
DM" Industrieunternehmen
für crnstb . Kapitalist , zwecks

KM Uft SetctliM
sofort gesucht. Gegr. 1902,
Konto!)Dito,SSW-ä
Verl , « ic unverbindl . Besuch

zwk <8 Zucht- u. Legegeflügel,
Bruteier , Geräte, Ställe

.vHpT Futterlief.Geflügelvark
«4 . Auerbach *78 (Hess.»

Katalog gratis . Wtederverk . ges.

Bauschule
Meister - u. Volierkurie . Boll»
ständ. Ausbildung in 5 Monaten.
Ausführliches Programm frei sd

MMer Mg
für Metzgerei gesucht.

Näh . Filial -Expedition.
318H

mit drei Zimmern , Kücke, Man¬
sarden , Waschküche und allein
Komfort sofort zu vermieten.

Näh . bei ßfroeschell , hier.
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